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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis viertelſährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,
Landbriefträger unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., fur außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 111. Donnerstag, den 21. September 1905.
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Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Die Kaiſerlichen Majeſtäten
wohnten am Sonntag vormittag dem Gottesdienſte
in der Schloßkapelle zu Homburg v. d. H. bei.
Am Nachmittag unternahmen die Majeſtäten eine
Automobilfahrt nach dem Kaſtell auf dem Feldberg.
An dieſer Fahrt nahmen auch der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin und Prinz Adalbert teil. Abends
T. Uhr reiſte der Kaiſer zu zweitägigem Aufenthalt
nach Hubertusſtock ab. Die Kaiſerin trat die Reiſe
nach Plön an. Gegen Uhr reiſte der Kronprinz
zu den Manövern des Gardekorps ab.

Der Kaiſer wird am 24. d. M. zu einem
etwa zehntägigem Jagdaufenthalte in Rominten
eintreffen. Jn der Begleitung des Kaiſers werden
ſich die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe be
finden. Jm Anſchluß an den Romintener Beſuch
beabſichtigt das Kaiſerpaar noch einen mehrtägigen
Aufenthalt auf dem Jagdſchloß Hubertusſtock in der
Schorfheide zu nehmen.

Die deutſche Kronprinzeſſin vollendete am
t Die hohe Frau feiert

ihren Geburtstag als Kronprinzeſſin zum erſten
male, und das deutſche Volk beging ſeit 18 Jahren
zum erſten male wieder den Geburtstag ſeiner
Kronprinzeſſin

Allerlei Jntereſſantes aus dem Kaiſermanöver
finden wir noch in der Frkf. Ztg.“ Von japa
niſcher Fechtweiſe war viel die Rede. In weiten
Abſtänden ſoll der Schütze an den Feind kriechen.
Eine weſtfäliſche Brigaäde, die 25, hatte den Bei
namen Die Japaner“, weil ſie dieſe Fechtweiſe
auf ihrem Druppenübungsplatz erprobt haben ſoll.
Namentlich die engliſchen Offiziere und Berichter
ſtatter fragten viel danach. Aber dieſe Kampfweiſe
iſt im Manöver nicht ſehr geeignet. Sie nimmt
zuviel Zeit weg und die Leitung will die Soldaten
nicht den ganzen Tag auf den Bauch liegen und
nichts tun laſſen. Auch ſind unſere Militärs
der Meinung, daß die Japaner ihre Erfolge ſchließ

lich doch dem Draufgängertum nach dem Rezept
des deutſchen Exerzierreglements verdanken, das
hohe Einſätze fordert, aber, wenns einſchlägt, auch
fruchtet. Ueber das neue Gewehr (das „Buren
gewehr“), das im 8. Korps ſchon bei vielen Regi
mentern gebraucht wird, hört man nur Gutes.
Der Patronenſtreifen, der an Stelle des Rahmens
getreten iſt, hat ſich bewährt es gibt bei ſchlechten
Wetter weniger Ladehinderniſſe. Von den Spiegel-
blendern franzöſiſcher Art, die auf einen anzu
greifenden Gegner gerichtet werden, weiß man noch
nicht, ob ſie viel nützen. Vielleicht irritieren ſie den
Feind wirklich, aber dann machen ſie ihn auch auf
merkſam.

Zu Gunſten der Handwerker hat die badiſche
Regierung einige wichtige Entſcheidungen getroffen.
Sie wies die Staatsſtellern an, im ſchriftlichen Ver
kehr mit den Unternehmern, die die Meiſterprüfung
abgelegt haben, den Meiſtertitel zu gebrauchen. Bei
der Vergebung von Arbeiten unter ſonſt gleichen
Vorausſetzungen, diejenigen Gewerbetreibenden zu
bevorzugen, die den Meiſtertitel zu führen berech
tigt ſind.

Die Fleiſchteuerung, welche bekanntlich einen
beträchtlichen Rückgang des Fleiſchkonſums zur Folge
gehabt hat, iſt auch die Urſache, daß viele Fleiſche
reien ihren Betrieb gänzlich einſtellen müſſen. Jn
Berlin werden im den erſten acht Monaten des
laufenden Jahres 189 Meiſter zur Betriebseinſtellung
gezwungen, im Hamburg 55, in München 26 uſw.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt am
vorigen Sonntag im Bolkshauſe zu Jeng eröffnet
worden. Die Reichstagsfraktion der Sozialdemo-
kratie war vollzählig, bis auf Auer, der erkrankt iſt,
erſchtenen. Außer 350 Abgeordneten der Partei
organiſation füllten zahlreiche Genoſſen, Akaderniker
und Journaliſten den über 4000 Perſonen faſſenden
Saal des Volkshauſes. Der Vorſitzende des Jenenſer
Lokalkomitees, Leber, begrüßte die Deligierten, wo
rauf Reichstagsabgeordneter Bebel eine längere
Rede hielt. Bebel kritiſterte darin in der üblichen

Art über den Krieg in Oſtaſien, die deutſche Ma
rokkopolitik und kam endlich auf die Fleiſchnot zu
ſprechen. Zum Schluß gab Redner die Verſicherung
ab, daß es zu Zerwürfniſſen und Uneinigkeiten auf
dieſem Parteitage nicht kommen werde. Sodann
wurde Singer einſtimmig als Leiter des Partei
tages gewählt, der Vorſtand und die Kommiſſion
ergänzt und die Geſchäfts und Tagesordnungen
aufgeſtellt. Die „Arbeitsſitzungen“ ſollen am Montag
beginnen.

Große anarchiſtiſche Verſammlungen waren
für mehrere Orte des Rheinlandes angekündigt
worden und ſollten juſt zu derſelben Zeit abgehalten
werden, in der ſich unſer Kaiſer und mit ihm zahl
reiche Fürſtlichkeiten der Manöver wegen in den
Rheinlanden befanden. Alle dieſe Verſammlungen
wurden verboten und von den Anarchiſtenführern
mehrere, darunter auch der Holländer Nieuwenhuis,
verhaftet

Ein Aufſtand gegen die Deutſchen in China
Ein Telegramm aus Viktoria meldet, daß dort
Nachrichten eingetroffen ſeien, wonach die Chineſen
irt der Provinz Schantung einen Aufſtand gegen
die Deutſchen vorbereiten. Jede Familie ſoll auf
gefordert ſein, je einen Krieger zu ſtellen, deſſen
Ausrüſtung durch eine Subſkription geſtellt wird.
Mehrere tauſend Männer ſollen bereits für dieſe
Erhebung bereit ſtehen, deren Beginn auf den
16. September feſtgeſetzt ſei.

Aus der Südſee kommt eine erfreuliche
Kunde, wenn ſie wahr iſt. Es iſt hiernach auf der
deutſchen Jnſel Neuvorpommern Steinkohle gefun
den worden.

Norwegen. Die Ausgleichverhandlungen zwi
ſchen Norwegen und Schweden ſind noch nicht zum
Abſchuſſe gediehen, vielmehr ſtoßen dieſelben auf
vielmehr Schwierigkeiten. Das Ehrgefühl der Nor
weger wird namentlich durch die Forderung gekränkt,
daß die Norweger ihre Grenzfeſtungen gegen Schweden
ſchleifen ſollen. Jn Schweden ſteigt die Erbitterung
und in den zu den dort jetzt ſtattfindenden Wahlen
ſpielt natürlich die Trennungsfrage eine große

Unter der Maske.
5] Roman von Lady Georgina Robertſon.

(Fortſehung.)

„Sieh' dich vor,“ bat Lady Marſtone ihren
e „Bedenke, welch' einen Schatz
du im Arm hältſt.“Ich laſſe ſie nicht fallen erwiderte gegz a iſt leicht wie eine Feder, das arme

Kin
Ellen lächelte zufrieden, als ſie ſich voneinen Armen aufgehoben fühlte ſte faßte ihn

t um und legte den Kopf an ſeine Schulter
mit der liebenden Hingebung eines Kindes. Es
kam ihr nie in den Sinn, daß er ſie weniger
leben könnte, als ſie ihn

M Danke,“ ſagte fte, als er ſie auf dasbereliſtehende See bettete. „Habe ich dich auch

ermüdet e
Wie ſollteſt du,“ erwiderte er.

Sie zog ſein Geſicht zu ſich und flüſterte

nicht ſehe.

mwmen.

Hauſe war.

ihm nach, es fehlt mir etwas, wenn ich ſie

Mathilde erſchien nach einer Weile und
ieß ihre Couſine mit herzlichen Worten will

„Artur hat mich heruntergetragen ſagteEllen „und er war ſo lieb und gut
egen mich.“

Mathilde wandte ſich ab, um die aufſteigenden
Tränen zu verbergen

„Du ſiehſt blaß und angegriffen aus,“ fuhr
Ellen fort, „du haſt dich gewiß in meiner Pflege
überanftrengt und biſt zu wenig hinaus
kommen. Wie ſoll i
eure Liebe und Sorge

Lord und Lady Marſtone kamen mit Lord
Chesleigh auch herein und letzterer hatte Ge
legenheit zu ſehen, wie beliebt Ellen im ganzen

Jeder vom Dienſtperſonal bat um
die Erlaubnis, die junge Herrin begrüßen zu
dürfen und die Freude von jedem einzelnen war

nicht 2“ fragte Ellen ſchmollend.
„Und das fragt u 2“

„du, die du in
getan
hatteſt.

hin. „Sieh',“ ſagte ſie

einen andern daneben ſtecken.

als andre Trauringe, es iſt
goldener Reif.“

efür

„Du ließeſt uns keine Zeit,
euch allen danken

den erſten beſten nehmen,

ihn mir.“
„Wirklich, Mathilde

DTrauring von dir Dann iſt

gerade Luſt hat, einerlei, ob es gut iſt oder

lachte Sir John,
einem ganzen Leben nur

haft, wozu du Luſt und Neigung

Ellen lächelte und ſpielte mit ihren Ringen
Plötzlich hielt ſie Lord Chesleigh ihre Hand

„an der rechten Hand
trage ich nur meinen Trauring ich werde nie

dich ſchon immer fragen, warum er anders iſt,

beſorgen,“ erwiderte Sir John, „wir mußten
er einem Trau

ring ähnlich ſah. Jch glaube, Mathilde gab

abe ich meinen

„Sage: Daß vie Laſt ſo ſüß war.
lachte etwas verlegen, ach, warum ver

ſtand ſie dies Lachen nicht
vBitte, ſage es!“ beharrte ſie.
Er wiederholte die Worte, aber ſeine Stimme

klang fremd und tonlos.
„Nun bin ich e bemerkte fie. „Aber

wo iſt Mathilde Jch muß ſie ſehen, bitte
klingle und laß fie herrufen.“

„Jch will es ihr ſelbſt beſtellen. ver
ſetzte Lord Chesleigh er wußte, wie ſchmerz
in es ihr ſein würde, ihn allein mit Ellen zu

en.
„Sie muß mich unten begrüßen,“ rief dieſe

rührend anzuſehen.
Mathilde hatte ſich mit einer Handarbeit

ans Fenſter geſetzt, ſie vermied es, Lord Ches
leigh anzuſehen, von dem ſie jeder Tag weiter
zu lſrennen ſchien.

„Du wirſt dir deine Augen vernderben,
Mathilde“, ſagte Ellen, „ich bewundere deine
Geduld zu einer ſo feinen Stickerei. Nimm
ihr die Arbeit fort, Arthur, ſiehe doch, wie
elend ſie ausſteht.“

„Es ſcheint ihr doch Freude zu machen“,
erwiderte Lord Chesleigh, der nicht recht wußte
was er ſagen ſollte.

„Muß denn jeder tun und haben, wozu er

lieb. Woher haſt du ihn
„Er gehörte meiner

Antwort.
ſie bekam ihn als Andenken

Sie 2
ihrem Geſichte wich er mußte
des Troſtes ſagen.

„Du wirſt Mathilde den Ring
geben,“ ſagte er, wohl wiſſend,
verſtehen würde.

Ellen ſah ihn lächelnd an.
„Nein,“ erwiderte ſie, „dastun, ich kann mich nicht von dem

Mutter,“
Es iſt auch kein richtiger Trauring,

nicht auf, während ſie ſprach, aber
Lord Chesleigh bemerkte, wie alle Farbe aus

trennen, Mathilde muß mir die Liebe tun und
ihn mir laſſen. Aber wenn meine Finger nicht
mehr ſo mager find, mußt du mir noch einene Ring kauſen, wie Mama e und
deinen Namen eingravieren laſſen, nicht wahr

Artur hEr murmelte etwas, er wußte ſelbſt nicht
was, aber ſie war zufrieden. Nach einigen
Minuten verließ Mathilde unter irgend einem
Vorwand das Zimmer Und als er ſah, daß
Ellen ihn ſo hingebend liebte, daß er ihr
Sinnen und Denken ſo ganz ausfüllte, ſiel n
doppelt ſchwer auf die Seele, daß er ſich ihr
br in einer ungewollten Stellungfand, die ihm Feſſeln ſegte die nie zu
brechen waren.

Aber ich wollte

kein ſchlichter

einen Ring zu

„Jch kann dieſen Zuſtand nicht mehr er
lragen, Mathilde,“ ſagte Lord Chesleigh einigeTage ſpäter, ich muß abreiſen.“

Es war ein ſchöner Sommerabend, Sir
John ſaß in ſeinem Zimmer und las die
un Lady Marftone war bei ihrer Tochter
Lord Chesleigh hatte Mathilde gebeten, mit
ihm durch den Park zu er und das ab
lehnende Wort erſtarb auf ihren Lippen, als
ſie in ſein verzweifeltes halet ſah.

Du mußt mir Gelegenheit geben, mit dirzu ſprechen hatte er geſagt und ihre Hand
leidenſchaftlich ergriffen. „IJch verliere noch den
Verſtand in dieſer ſchrecklichen Angelegenheit.

Slumm waren ſie nebeneinander herge
ſchritten, bis Lord Chesleigh plötzlich das
Schweigen brach und ausrief: Ich kann es

er mir doppelt

war die

ihr ein Wort

u wieder
aß dieſe ihn

werde M nie
nge



Rolle. Man ſpricht dabei vielfach das Wort Krieg
aus, womit zwar auch die norwegiſche Linke droht,
ohne daß damit die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges
näherrückt. In Norwegen wird die Frage wegen
der künftigen Staatsform lebhaft erörtert. Die
Bauernpartei ſpricht ſich offen für die Republik aus
Und wenn ihr erwidert wird, das Norwegen geſetz
lich immer noch eine Monarchie ſei, ſo verweiſt ſie
anſcheinend nicht mit Unrecht auf den Staats-
ſtreich vom T. Juni.

Kußland. Schrecken ohne Ende. In Baku
dauert das Morden und Plündern fort. Zahlreiche
Läden ſind geſchloſſen krotz des Verbotes des Gout
verneurs, der eine Strafe von 3000 Rubeln für
jeden Beſitzer ſeſtgeſetzt hat der ſeinen Laden nicht
geöffnet hält. Obgleich ſcheinbar die Ruhe wieder
in der Stadt zurückgekehrt iſt, bleibt die Lage ge
ſpannt. Es kam zu zahlreichen Zuſammenſtößen,
bei denen es Tote und Verwundeke gab. Die Ein
wohner bewegen ſich auf der Straße wie Gefangene.
Sie werden von bewaffneten Soldaten eskortiert.
Die Fabriken und andere Betriebe ſind untätig.
Eine Menge von Arbeitern reiſt mit Freibilleten,
die ſie von dem Gouverneur erhalken, ab. Die
Perſer werden in ihre Heimat zurückgeſchafft. Der
Betrieb in Roinang hat weniger gelitten als der

Dieſe Werkſtätten
Der Brand

herzuſtellen.
Jn Kiew wurde ein gefährliches revolu

tionäres Komplott entdeckt, deſſen Mitglieder be
ſchloſſen hatten, ſämtliche Offiziere in Odeſſa und
Kiew zu ermorden

nicht mehr ertragen Mein Leben kommt mir
wie ein Hohn vor, ich kämpfe dagegen an, aber
vergebens. Es iſt ja das Schickſal, mit dem
ich hadete, nicht jenes Kind, das mich an fich
gekettet hat.

Nein erwiderte Mathilde leiſe „man
kann ihr nicht böſe ſein.

Gewiß nicht,“ gab er zu, und doch t
ſie die Veranlaſſung zu unſerm Unglück. Un
ich kann nicht mehr bleiben, ich muß handeln.
Jch freue mich, daß es ihr beſſer geht und ich
will gerne die Hand dazu geboten haben, daß
ihr junges Leben erhalten blieb. Aber jetzt
muß die Sache ein Ende haben, ich kann das
Glück meines Lebens nicht aufgeben. Tag für
Tag ſuche ich nach einer Gelegenheit, ihr ſagen
zu können, daß ich nur den Wunſch einer
Sterbenden erfüllen wollte aber immer wieder
habe ich den Eindruc, daß ſie noch nicht kräftig

genug iſt, die Wahrheit zu hören.“
Um Gottes Willen, Artur, ſage ihr das

ndch nicht, du könnteſt ihren ſofortigen Tod
herbeiführen.“

„Das fürchte ich auch verſetzte er und
eine Weile gingen ſie ſchweigend nebeneinander.
a ihn war es ſchon ein Troſt, in ihrer Nähe
zu ſein.

„Sie liebt dich ſo ſehr,“ begann Mathilde
nach einer Pauſe, ich habe das Kind gar nicht
einer ſolchen Debe fähig gehalten. Jch glaube
beſtimmt, daß es ſie töten würde, wenn es
ihr klar wird, daß du ihre Liebe nicht er
widerſt. In ihrem jetzigen Zuſtande gewiß,
vielleicht iſt die Gefahr geringer, wenn ſie
kräftiger wird. Und ſelbſt dann glaube ich

Tränen

nicht.

fühl
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nicht, daß ſie es überwindet.
einen einzigen Weg ſür uns, Artur.“

erſtickten

Chesleigh ſah ſie erſtaunt an.
„Was meinſt du fra
„Jch habe Tag und

gedacht, aber es gibt keinen Ausweg. Wir
müſſen einander aufgeben,
daran denken, einander anzugehören

„Und das kannſt du ſo ruhig ausſprechen
braufte er auf.

„Ach, Artur, wie ſchwer ich leide,
Mein Leben iſt vernichtet, aber ich ſehe

keinen andern Ausweg,
„Und ich will einen finden der zu meinem

und deinem Glücke führt
nicht von mir, Mathilde, ich werde dein

mit keinem Worte verletzen, ſo lange jenes
Kind den leiſeſten Anſpruch an mich hat. Aber
ich will meine Freiheit zurückhaben, um dich
zu erringen. Weine nicht, Mathilde,
dich nicht in Tränen ſehen.

„Und wenn
Wahrheit erfähr
dann deine Freiheit zu gewinnen

„Wie meinſt du das fragte er.
Eine Heirat, die mit der Einwilligung beider

Teile geſchloſſen iſt, bleibt doch geſchloſſen. Jch
glaube nicht, daß ſte zu löſen iſt.

Gedankenvoll ſah
Mathilde ihm ſagte, wußte er
es nicht wiſſen; halte er ſich
an die Möglichkeit geklammert,
Ausweg aus dieſem e ne gab und nicht
früher wollte er an die

S Eine Tartarenbande überſiel ein bei Suchum
gelegenes Frauenkloſter während des Gottesdtenſtes
In dem Kloſter entſtand eine unbeſchreibliche Pantk.
Neun Nonnen, die den Kirchenſchatz verteidigen
wollten, wurden von den Tarkaren ermordet. Die
Mörder entſernten ſich mit dem Raube.

Das Schiff, das die Waffen nach Finnland
einſchmuggelte und auf myſteriöſe Weiſe durch Ex
ploſton zu Grunde ging, hat tatſächlich einem
engliſchen Reeder gehört. Der Biedere verweigert
jedoch über den Verbleib des Schiffes jede Auskunft.

Lokales und Provinzielles.

Die Gerichtsferten haben ihr Ende
erreicht. Die Geſchäfte bei den Gerichten ſind wieder
in vollem Umſange aufgenommen worden.

Der Stenographenbund Sachſen
Anhalt (Einigungsſyſtem StolzeSchrey) hielt in
den Tagen vom 9. II. Septeinber ſeine 31. Haupt
verſammlung in Zeitz ab. Nach dem erſtakteten
Jahresbericht beſtehen im Bundesgebiete 123 Ver
ine mit 1388 Mitgliedern, unterrichtet wurden 3137
Perſonen. 16 neue Vereine wurden begründet.
Die nachſtehende Reſolution fand einſtimmige An
nahme. „Nicht Majoritäten betreffs Verbreitung
eines Stenographenſyſtems oder bei Verwendung
in den Parlamenten ſind entſcheidend für die Güte
des Syſtems, ſondern einzig und allein das Ur
teil einer unparteiiſchen Behörde auf Grund eigenen
Syſtem Studiums und 2. die Bewährung in der
höheren Praxis Zu l. hat die Königliche General
inſpektion für das Militär Erziehungs und Bildungs
weſen erklärt, daß „inbezug auf raſche Evrlernbarkeit
und ſichere Lesbarkeit auch fremder Handſchriften
das Gabelsbergerſche Syſtem mit dem Einigungs
ſyſtem StolzeSchrey nicht wetteifern könne Zu
2. hat ſich das Stenographieſyſtem StolzeSchrey
in der parlamentariſchen Praxis glänzend bewährt
bei der amtlichen Verwendung im deutſchen Reichs
tage, dem badiſchen und braunſchweigiſchen Land
tage, in der ſchwetizeriſchen Bundesverſammlüng,
ſowie verſchiedenen preußiſchen Provinzial Land
tagen und Städtetagen; es iſt demnach für die
Zwecke der höheren Praxis in gleicher Weiſe ge
eignet wie das Syſtem Gabelsberger. Das am
Sonntag veranſtaltete öffentliche Wettſchreiben und
Wettleſen hatte ſich einer überaus ſtarken Betei
ligung zu erfreuen Es wurde in 7 Abteilungen
bis zur Geſchwindigkeit von 300 Silben in der Mi
nute nach Diktat geſchrieben Jnsgeſamt wurden
269 Arbeiten abgeliefert. Beim Weltleſen war die
höchſte Leiſtung 190 Silben in der Minute

Einen ungewöhnlich ſtrengen Winter
ſtellt der Gothaer Wetterkundige Habenicht in Aus
ſicht. Er ſtützt ſich dabei auf die Berichte über die
Eisverhältmniſſe im hohen Norden Von anderer
Seite wird dagegen geſagt, daß wir am Beginn
einer Reihe von außergewöhnlich milden Wintern
ſtehen. Herr Habenicht will, wenn er unrecht hat,
ſeine Eis- und Wetterberichte einſtellen. Wir aber
müſſen abwarten, was uns die Zukunft bringen
wird, und das Wetter nehmen wie es iſt

S Ein Arbeiter, der von ſeinem Arbeit
geber deſſen Beitragshälfte zum Ankauf von Marken
der Jnvaliden Verſicherung erhielt, iſt wegen Be
trugs beſtraft worden, weil er den Betrag für ſich
verwandt und keine Marken geklebt hatte. Der
Arbeitgeber wurde ebenfalls verurteilt und mußte
die Beträge nachzahlen, weil er gegen die Vor
ſchriften des Geſetzes wonach er die Marken ſelbſt
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dem Erbsberge bei Nägelſtädt vergraben.

einzukaufen und einkleben muß, verſtoßen hatte.
Dieſer Fall kann vielen zur Warnung dienen, die
das Kleben dem Perſonal überlaſſen und nicht kon
krollteren, ob auch richtig geklebt wird.

Falkenberg, 18. Septbr. Von wertgeſchätzter
Seite wurde dem hieſigen Radfahrervereine ein
Betrag von 100 Mark zur Bildung eines Banner
fonds überwielen. Die Spende wurde vom Verein
mit einem kräftigen „All Heil!“ quittiert.

Wittenberg, 17. Septbr. Der bekannte ſpa
niſche Schaßſchwindler, der angeblich in Madrid
im Gefängnis ſitzt, hat ſich auch an den Wild
händler Grotius hier mit der im Wortlaut längſt
bekannten Bitte gewandt, ihm für eine Proviſton
von 266 000 Mk., bei Bergung einer Summe von
800 000 M. vehilflich zu ſein. Hier wurden die
Gebrüder Schnalke aus DresdenStrieſen, 13 und

Jahre alt, welche ſeit 14 Tagen ihren Eltern
entlaufen ſind, aufgegriſfen und zur Haft gebracht.
Dieſelben werden zwangsweiſe ihren Eltern zuge
führt, vorausgeſetzt, daß ſie inzwiſchen ſtrafbare
Handlungen nicht begangen haben. Beide ſind
Barſußler und wollen der auf Reiſe jede Nacht
im Freien genächtigt haben.

Tiebenwerda, 17. Septbr. Unter den hieſigen
Kindern graſſiert die Maſernkrankheit derart daß
in der ſechſten Schulklaſſe ca. 75 Proz. der Kinder
fehlen. Glücklicherweiſe iſt bisher kein Krankheits
fall bösartig verlaufen.

Elſterwerda, 15. Septbr. In einem heute von
Oberſchleſien nach Chemnitz auf BerlinDresdner
Bahnhof durchgehenden Wagen Rinder befand ſich
ein Stuück, welchen das Rückgrat gebrochen war.
Selbiges wurde hier abgeſtochen und der Abdeckerei
Kebenwerda überwieſen Das Rind, welches ſich
gelegt haben mag, iſt anſcheinend durch ein anderes
getreten worden, infolge Verwendung eines nicht
genügend großen Wagens.
wurden hier in einen größeren Wägen umgeladen

Brandis. Vor einigen Tagen verunglückte der
15jährige Sohn des Häuslers Birnbaum dadurch
daß er beim Dreſchen vom Scheunenboden herab
auf die Tenne ſiel. Derſelbe hat ſich ſchwere Ver
lehungen zugezogen und mußte nach dem Kranken
hauſe gebracht werden.

Vetſchau. Das Opfer eines nicht üblen Scherzes
wurde Sonntag ein Einwohner des nahen Rad
duſch beim Paſſieren der Feldflur. Sah er da in
einer Furche ſeines Kartoffelackers einen ſtattlichen
Vertreter der Familie Lampe hochaufgerichtet ſttzen,
der durchaus nicht geſonnen ſchien, die ſeiner Sippe

an den Tagſonſt eigentümliche „Haſenſüßigkeit
zu legen. Jn der freudigen Hoffnung
Braten zu erſtehen, ſchlich
heran, um dert „Grauen“

einen billigen

hinterrücks zu überfallen.
Doch welche Enttäuſchung malte ſich in ſeinen
Zugen, als er ſtatt des vermeintlichen „Grauen“
Leinen mit Heu ausgeſtopften Kaninchenbalg an den
Loöffeln hielt Unter dem Gelächter des Spaßvogels,
welcher unweit in eirrem
führte Nimrod von dannen

Exfurt, 16. Septbr. Eine reiche Bauernfamilie
in Nägelſtedt war durch ſchlimme Träume und
kleine Unglücksfälle ſchließlich zu der Ueberzeugung
gekommen, daß Der Teufel in ihrem Hauſe ſein
Unweſen treibe. Daraufhin wurde eine bekannte
weiſe Frau aus Langenſalza zu Rate gezogen,
die ſich erbot, die unglückliche Familie von dem
„Böſen“ zu befreien Zu dem Zweck wurde ein
euer irdener Topf, indem ein anſehnlicher Geld
betrag verſenkt worden war, um Mitternacht d

or

ſei, unwiderruflich für
ſein Leben gebunden Er erhob daher den Kopf
und ſagte laut, als wollte er die eigenen Ge

„Es muß aber einen Ausweg
habe doch nur eingewilligt, in dem Glauben,
eine Sterbende vor mir zu haben.

gilt.
daß elttem Teil die Sache nachher leid wurde,

nicht möglich! Aber ich muß Ge
Morgen werde ich nach London

fahren und den tüchtigſten Rechtsanwalt auf
Wenn ich dächte, daß du recht hätteſt,

ein Mann kann nicht gegen ſeinen

„Nein,“ erwiderte ſte, „aber damals gabſt
du auf meine Bitte hin dein Wort durchaus

ſondern freiwillig
Und darin liegt der Schwerpunkt. i
wollen nicht mehr davon ſprechen, bis du dir

„Laß mich noch hoffen,“ ſagte Lord Ches
leigh, „ſonſt verzweifle ich ganz Wenn ich erſt

frei werden kann,
und Ellen kräftiger iſt, dann werde ich ihr
alles ſagen und ſie muß mir mein Wort zurück

an, mit deinen lieben Augen,
Mathilde, und verſprich mir, daß du auf mich

Dann ſoll meine Liebe dich
das Leid vergeſſen machen, das du jetzt er

ar dir jedes Wort tun muß, das Ellen
pricht.“

„Wir innſſen beide Geduld haben und dürfen
nichts iun, was das arme Kind aufregen und
kränker machen könnte.

Am andern Morgen rief Lord Chesleighs
Entſchluß, nach London zu fahren, großes
ſtaunen hervor.

„Mußt du wirklich fort fragte Ellen traurig
und hielt ſeine Hand feſt.

Ja, ich kann es nicht mehr auſſchieben, es
iſt eine wichtige Geſchäftsſache.

Was ihr Männer nur alles unker dem
Wort Geſchäft verſteht,“ verſetzte ſte. „Könnte
Papa es dir nicht abnehmen Er würde
alles tun, damit du mich nicht verlaſſen
brauchteſt.“

Ihre Worte rührten ihn und auch Sir
John und Lady Marſtone bedauerten die Not
wendigkeit dieſer Reiſe und hofften ſo lebhaft,
um Ellens willen auf ſeine baldige Rügkehr,
daß er ſich bittere Vorwürfe machte Wenn
ſie alle den Zweck ſeiner Reiſe wüßten

„Bleibe nicht lange fort,“ bat Sir John,
und Ellen verſicherte, daß ſte die Stunden
zählen und am liebſten die ganze Zeit ſeiner
Abweſenheit ſchlafen würde, um ihn nicht ent
behren zu müſſen.

Er ſühlte ich unbehaglich, als ob er nicht
offen und ehrlich gegen alle dieſe Menſchen
handelte, die ihn ſo ſieb hatten. Und doch konnte
keine Rückſicht ihn zwingen, die Kette durchs
Leben zu ſchleppen, an die er ſich aus Gut
müligkeit halte ſchmieden laſſen. a
um 6 (Fortſetzung folgt.
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werde der Teufel ſich den Mammon holen und
dafür die bedrängte Familie verſchonen, ſagte die
„weiſe Frau Damit auch nicht die leiſeſten Zweifel
in die Reellität dieſer Handlung aufkommen könnten,
mußten die vor Teufel geplagten Bauern der ge
heimnisvollen Vergrabung beiwohnen. Als die
Sache beendet war, trat man den Heimweg an,
doch da flogen von der Stelle, wo der Topf lag,
einige kleirte Feuterwerkskörper in die Luft, und mit
Pathos verkündete die weiſe Frau den von eiſigem
Schauer ergriffenen Bauern, daß nunmehr der
Teufel fort ſei. Wohl fühlten die biederen Land
leute ſich einige Zeit erleichtert, es dauerte jedoch
nicht lange, da mußte die weiſe Frau“ wieder zu
Hilfe gerufen werder. Das wiederholte ſich mit
der Zeit ſehr oft, und jedesmal ward den „Beſeſ
ſenen“, der Rat gegeben, etwas mehr Geld für Beel
zebub in den Topf zu legen, dann werde er ganz
verſchwinden. Schließlich wurde den Bauern die
Sache zu koſtſpielig. Es erfolgte Anzeige, und vor
einigen Tagen wurde, wie ſchon gemeldet, die „weiſe
Frau“ von Langenſalza mit mehreren Angehörigen
verhaftet Jnsgeſamt ſind 5 Perſonen verhaftet
worden Frau Dopleb, die Hauptſchuldige, deren
Ehemann Handelsmann Dopleb, ihr Schwiegerſohn
Handelsmann Hahn und die Gebrüder Wilhelm
und Rudolf Becker ſämtlich in Langenſalza. Die
dem Landwirt Vogt in Nägelſtädt abgeſchwindelte
Geldſumme ſoll nach neuerer Feſtſtellung 86 000 Mk.
betragen Bei den Verhafteten wurden größere
Geldbeträge beſchlagnahmt

Naumburg 18. Septbr. Heute hatte ſich der
wohnſitzloſe Müller Reinhardt im Hauſe ſeines
Schwiegervaters, des Brieſträgers Naundorf, ein
gefunden, um ſeine Frau, die ihn verlaſſen hatte,
zurückzuholen. Da die Frau jedoch nicht zu be
wegen war, zu ihm znrückzukehren, gab er mehrere
Revolverſchüſſe auf ſie ab, die jedoch nicht die Frau,
ſondern deren jüngſte Schweſter verletzten. Hierauf
tötete Reinhardt ſich ſelbſt durch einen Schuß in
die Bruſt.

————-J
Vermiſchtes.

Ueber die Cholera wird amtlich berichtet, daß
die Geſamtzahl der Cholerafälle bis jetzt 202 beträgt,
von denen 75 tödlich verliefen. Von 16. bis 17.
September ſind 10 cholera verdächtige Erkrankungen
und 5 Todesfälle, vom 17. bis I8. weitere drei ver
dächtige Erkrankungen und ein Todesfall an Cho
lerag gemeldet worden. Der Verlauf iſt nach wie
vor gutartig

Prenßens größtes Dorf iſt jetzt Willurersdorf
bei Berlin. Es zählt nicht weniger als 60 000 Ein
wohner, alſo mehr als viele Städte
Ein viel begehrter Poſten iſt der des Berliner
Stadtkämmerers. Bereits auf die vorläufige Aus
ſchreibung haben ſich 40 Bewerber gemeldet, winkt
doch ein fährliches Gehalt von 15000 Mk. ja die
Summe ſoll ſogar um 3000 Mk. erhöht werden.

Sn Berlin wurde die 2ljährige Tochter eines
Briefträgers in der elterlichen Wohnung tot auf
gefunden. Der verhaftete Geliebte des Mädchens
geſtand, daß dieſes mit ſeinem Wiſſen Klee
ſalz genommen habe „um die Folgen des Verkehrs
zwiſchen beiden zu beſeitigen.“ Er wird wegen
Beihilfe zum Verbrechen gegen das keimende Leben
in Unterſuchungshaft behalten
An Kerlin hat in der Nacht zum Sonntag der
in der Landsbergerſtraße 13 wohnhafte Glasätzer
Herzog ſeine Frau in einem Augenblick ſtinnloſer
Wut mit einem Taſchenmeſſer gekötet. Die Frau
ſollte ihrein Manne, der noch vor dem Schlafen
gehen etwas eſſen wollte, ein Meſſer holen, brachte
ihm aber das Taſchenmeſſer. Darüber wurde der
Mann ſo wütend und warf das Meſſer, das ge
öffnet war, gegen ſie. Unglücklicherweiſe wurde ſie
ſo getroffen daß die Spitze in das Herz eindrang.
Herzog ſtellte ſich ſofort der Kriminalpolizei und
wurde in Unterſuchungshaft genommen.

Nach einem Streit mit ihrem Manne wegen
Mißratens des Eſſens trank eine junge, an Nervo
ſität leidende Frau in Berlin Schwefelſäure. Schwer
verletzt wurde ſie ins Krankenhaus gebracht.

Ein tragiſches Geſchick iſt einem jungen
Schloſſer in Berlin beſchieden. Er iſt an ſeinem
Hochzeitstage wahnſinnig geworden. Nach der Feier,
bei der er noch getanzt hatte, ſuchte er mit ſeiner
Frau die Wohnung auf. Bald darauf brach bei
ihm der Wahnſinn aus. Er vergriff ſich an ſeiner
Frau, drohte, ſte zu erſchießen, und führte irre
Reden, wie „um 12 Uhr gehe die Welt unter.“
Schutzleute drangen in die Wohnung ein und
führten den Unglücklichen ab.

Am Abend vor der Hochzeit vergiftete ſich in
Spandau ein junges Mädchen mit Lyſol. Es hatte
Streit mit dem Bräutigam gehabt, weil dieſer
300 Mk. forderte, um ſeine frühere Geliebte ab
finden zu können.

Die Flucht eines Ortsgeiſtlichen, des Pfarrers
Ritter erregt z. Zt. in Werder bei Rehfelde und in

der Umgegend großes Aufſehen wie es heißt, hat
ſich der Geiſtliche
ſchuldig gemacht.

mehrerer Sittlichkeitsverbrechen
Am vergangenen Sonntag ſollte

l Il2 4Viel Papier
wird gegenwärtig wieder beſchriebein und bedruckt,
mehr als bisher in die Welt hinaus geſandt, ein
Zeichen, daß wir aufs neue vor einem Quartals
wechſel ſtehen, an dem die Zeitungen ihre Abonne
ments-Einladungen in Stadt und Land verbreiten.

Da giebt es für viele durch Probenummern und
dergleichen eine Gratis-Lektüre, denn beſonders die
Ableger großſtädtiſcher Zeitungen ſuchen ſich hierin
den Rang abzulaufen. Gewiß, in den Großſtädten,
wo das Leben und Treiben ein ganz anderes wie
hier bei uns zu Lande iſt, wo die Fäden des poli
kiſchen, wirtſchaftlichen, gewerblichen und ſozialen
Lebens zuſammenlaufen Und die Bevölkerung nach
Tauſenden und Abertauſenden zählt, da iſt es ganz
ſelbſtverſtändlich, daß die Tageszeitungen einen viel
größeren Umfang und demnach auch einen viel breiter
angelegten Jnhalt haben, als daß auf einen engeren
Wirkungskreis angewieſene Lokalblatt.

Ob aber dieſer Ueberfluß an Leſeſtoff, dieſes viele
Papier dem Bewohner kleinerer Städte und des
Landes gerade auch das zu bieten vermag, was ihn
am meiſten intereſſiert: die Wiedergabe der Er
eigniſſe in der Heimat, die Vermittelung be
hördlicher Maßnahmen geſchäftlicher An
kündigungen und einen Ueberblick über die
örtlichen Angebote und Nachfragen, das feſt
zuſtellen, dürſte bei einen Vergleich zwiſchen der
großen Tageszeitung und dem heimatlichen Lokal-
blatt gar nicht ſo ſchwer fallen.

Und weil wir wiſſen, daß ſolch ein Vergleich zu
gunſten des letzteren ausfallen muß, laden auch
wir unſere bisherigen Freunde und alle, die
unſere Zeitung noch nicht mithalten ſollten,
zur Neubeſtellnng fürs kommende 4. Quartal
ein, denn je mehr Abonnenten wir zu ver
zeichnen haben, je mehr werden auch wir zu
bieten im Stande ſein.

Die Unterſtützung der heimatlichen Preſſe
iſt lokalpatriotiſche Pflicht, für deren Erfüllung
wir uns den geehrten Leſern gegenüber dadurch dank-
bar erweiſen werden, daß wir die „Annaburger
Zeitung“ je länger je mehr zu einem reichhal-
tigen, den heimatlichen Jutereſſen dienenden
und allen gerechten Anſprüchen genügenden Lokal-
blatte auszugeſtalten bemüht ſind.

Hochachtungsvoll

Expedition der Annaburger Feitung.

am Orte Kirchenviſitation ſtattfindert, dieſe mußte
jedoch aus ſchwerwiegenden Gründen unterbleiben.
Als ein Gendarm ain Montag die Verhaftung des
Pfarrers Ritter vornehmen wollte, hatte dieſer be
reits das Weite geſucht. Eine für denſelben Tag
anberagumte Trauung mußte von dem Zinndorfer
Geiſtliche vollzogen werden, Ritter genoß in der
Gegend das größte Anſehen und Vertrauen Sein
Verbleib konnte bisher nicht ermittelt werden.

In Keichenbach in Schleſien ſtreiken mehr als
1100 Geſpinnſtarbeiter, bisher hat aber nur eine
kleine Weberei den Betrieb einſtellen müſſen die an
deren arbeiten mit einem Teil der Webſtühle weiter.

Anſcheinend infolge Gennſſes verdorbener
Speiſen erkrankten in Breslau eine Frau und ihre
vier Kinder. Drei der Kinder ſollen bereits ge
ſtorben ſein.

Eine Falſchminzer werkſtatt wurde bei einem
Bäcker in Trier entdeckt. Alle Geräte und be
deutende Vorräte von Edelmetallen wurden be
ſchlagnahmt, der Bäcker wurde verhaftet.

Sonneberg (Th.) Der beim Bäcker Philipp
Eichhorn wohnende Agent Engel, der die letzten
Monate keine Miete bezahlte und ermittiert werden
ſollte, beſchloß zu „rücken.“ Als Frau Eichhorn dies
merkte, ging ſie in Engels Wohnung und mahnte
dieſen um Zahlung der rückſtändigen Miete. Engel
aber warf die Frau aus der Wohnung und gab
ihr eine Ohrfeige. Ebenſo fertigte er den zu Hilfe
eilenden Sohn ab. Frau Eichhorn ließ nun ihren
Mann vom Felde holen Als dieſer Engel gegen
übertrat, zog letzterer ein Dolchmeſſer und ſtach es
Eichhorn mit voller Kraft in die Bruſt. Eichhorn
ſank ſchwer verletzt nieder, der freche Täter zog noch
das Meſſer aus der Wunde und ſteckte es ein. Eich
horn wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo
eine Operation erforderlich wurde Engel wurde
verhaftet.

Zu Kaſſel ſtürzte ein Tiſchlergeſelle infolge
eines Fehltrittes vom Gerüſt in die Werkſtätte di
rekt auf den Betriebsmotor; er wurde vom Treib-
riemnen erfaßt und zermalmt.

Aeber Millionen-Altrkerſchlagungen wird der
„Berl. Ztg.“ aus Mähriſch-Szönberg gemeldet
Der Kaſſterer der Olleſchauer Papierfabrik hat ſich
erſchoſſen, der Direktor iſt flüchtig. Es ſind Unter
ſchlagüngen in Höhe von 2 Millionen Kronen auf
gedeckt worden, die ſich auf 20 Jahre verteilen
und durch faälſche Bilanzen verdeckt wurden. Die
Aufſicht muß „vortrefflich“ geweſen ſein!

ſtücke nicht ſelten ſchwierig Und zum Teil zu teuer iſt.

Grauſames Geſchick. Ruſſiſche Blätter be
richten über das furchtbare Geſchick, das einem ruſ
ſiſchen Soldaten widerfuhr. Schon im Mannes-
alter ſtehend, war er ausgehoben, einer der ſtärkſten
Baltern aus einem Dorfe bei Odeſſa. Bei Mukden
wurde er ſo ſchwer verwundet, daß ihm beide
Beine und Arme abgenommen wurden. Er über
ſtand die Operation und wurde, ſobald er über
führungsſähig war, in die Heimat geſchafft Jn
einer Art Kaſten brachte man ihn in ſein Dorf.
Hier aber weigerte ſeine Frau die Aufnahme Sie
erklärtr beim Anblick des Krüppels kalt „Den kenne
ich nicht, das iſt nicht mein Mann.“ Der Aermſte
brach in Wimmern aus und beſchwor ſeine Frau
ſich ſeiner zu erbarmen. Das Weib aber blieb da
bei Ich kenne ihn nicht.“ Auch von den Bauern
des Dorfes wollte ſich niemand ſeiner annehmen,
ſo daß man ihn vorläufig in ein Krankenhaus
brachte

Kalidüngung zu Roggen. Wenngleich wir noch häufig
die Sitte finden, den Roggen in Stallmiſt zu bauen, ſo iſt es
doch ratſamer, von dieſen Standpunkte abzugehen und den
Roggen erſt in zweiter oder dritter Tracht folgen zu laſſen.
Dabei muß natürlich die Stallmiſtgabe durch eine künſtliche
Düngung erſetzt werden. Wir wiſſen, daß eine mittlere Roggen
ernte dein Boden pro Morgen 33 Pfund Stickſtoff, 18 Pfund
Phosphorſäure und 34 Pfund Kali entzieht. In erſter Linie
ſteht alſo das Kali, und wir müſſen danach trachten, vor allem
mit Kali zu düngen, dabei dürfen wir natürlich auch die Phos-
phorſäure und den Stickſtoff nicht vernachläſſigen. Ein jeder
Landwirt wird ſehen, wenn er in der Folge außer Phosphor
ſäure und Stickſtoff auch noch Kali in Form von Kainit oder
A0prozentigem Kalidungeſalz gibt, daß die Ernte um ein Be
deutendes erhöht wird. Angebracht iſt, je nach der Art des
Bodens eine Düngergabe von 460 500 Pfund Kainit pro
Morgen auf leichten oder mittleren Böden; dagegen iſt auf
ſchwereren Böden 100 120 Pfund A0prozentiges Kalidüngeſalz
zu verwenden. Daß ſich eine ſolche Düngung bezahlt macht,
beweiſt uns folgender Verſuch. Herr Andreas Gympel zu Stein
bach behandelte 3 Roggenparzellen auf die Weiſe, daß er die
eine ungedüngt ließ, der zweiten 3 Zentner Superphosphat und
I. Zentner Chiliſalpeter pro Morgen gab, und der dritten außer
den genannten Düngemitteln noch 1 Zentner 40prozentiges
Kalidüngeſalz zuführte. Bei der Ernte ſtellte es ſich heraus daß
die ohne Kali gedüngten Parzellen erheblich hinter der mit Kali
zurückſtanden, denn von der ungedüngten Fläche würden pro
Morgen nur 9 Zentner Körner und 19 Zentner Stroh ge
erntet, von der ohne Kali 10,62 Zentner Körner und 22 Zentner
Stroh, dagegen von der mit Kali gedüngten 13,37 Zentner
Körner und 30 Zentner Stroh. Das iſt alſo gegenüber der
ohne Kali gedüngten Parzelle ein Mehrertrag von 2 Zentner
und 8 Zenkner Stroh. Dieſe Zahlen beweiſen auf das deut
lichſte daß eine richtig ausgeführte Kalidüngung auch einen
großen Mehrertrag zeitigt.

Litteragriſches.
In vielen Familien wird keider das Klavierſpiel ver

nachläſſigt, weil die Beſchaffung guter, leicht e ver
ieſem

allgemein anerkannten Mangel will die Muſikbeilage „Haus-
muſik „Hausmuſik“ der Deutſchen Frauen-Zeitung“ abhelfen
und dadurch zugleich die Pflege der Muſik im Hauſe fördern.
Zu dem mäßigen Preiſe von Mk. 1,50 pro Quartal erhalten
die Abonnenten der Deutſchen Frauen-Zeitung“ außer ver
ſchiedenen anderen Beilagen (dabei eine der beſten deutſchen
ModenZeitungen, für bürgerliche Verhältniſſe angepaßt) ſechs
Muſikbeilagen mit ca. 1215 leicht ſpielbaren reizenden Muſik
ſtücken gratis, ſodaß die Vorteile, welche durch Beſtellung der
Deutſchen Frauen Zeitung“ erreicht werden, ſehr weſentliche
ſind. Einer jeden Familie, in der Muſik gepflegt wird, kann
alſo ein Probe- Abonnement für das nächſte Vierteljahr nur
empfohlen werden. (Näheres ſiehe auch die ExtraBeilage zur
nächſten Nummer.)

Produkten Börſe.
Berliner JFrühmarßkt am 19. Septbr. Weizen neuer 164

bis 166,50 ab Bahn. Roggen neuer guter 146,50 149,00 ab
Bahn. Gerſte, alte u. neue inländ. Futtergerſte gering 134 bis
140, gute 141 154 ab Bahn und frei Wagen, Hafer, alter,
fein 157 165, mittel 148 156, gering 145 147, neuer in
länd. mittel u. beſſerer 143--154, gering 134 142 ab Bahn
und frei Wagen. Mais amerik. mixed 136 137, mittel 123
127, runder 131 134 frei Wagen. Erbſen, in und ausländ.
Futterware mittel 142— 150, feine und Taubenerbſen 153 bis
164 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 21,0023,00.
Roggenmehl 0 und 1 19,00 20,70. Weizenkleie 9,60 10,25.
Roggenkleie 10,50 11,00 Mk.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin 16. Septbr. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum

Verkauf ſtanden: 3563 Rinder, 1208 Kälber, 14,727 Schafe, 9451
Schweine. Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark.
Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts,
höchſtens 7 Jahre alt, 75-79, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 70- 74, ausgem. mäßig gen junge u. gut gen. ältere
65-68, gering. gen. jeden Alters 60-63. Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 74 77, mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 69 73; gering gen. 60—63, Färſen und Kühe: vollfl.,
gusgeim. Färſen höchſten Schlachtwerts do. Kühe, höch
ſtens 5. Jahre alt 64 66; ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 63 64; mäßig gen. Färſen und Kühe 60
bis 63; gering gen. Färſen und Kühe 55 58. Kälber: feinſte
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 86 90; mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 74—83; geringe Saugkälber
63 71 ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 58 62. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 81 84 ältere Maſt
hammel 77—80; mäßig gen Hammel und Schafe (Märzſchafe)
66--70, Schweine 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Taraabzug:
vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen,
höchſtens 1. Jahre alt 69. fleiſchige Schweine 66 68,
gering entwickelte 63 65; Sauen 66.



Anzeigen.
Kräftige

Erd arbeiter
bei hohem Akkordlohn, über
Mk. 3.50 per Schicht für
dauernde Arbeit geſucht.

AbraumbetriebBenkerſiher Kohlenwerke C

Beuterſitz.

Ein zweiter Knecht
für ſofort und ein
Be CGrossknecht
zu Neujahr geſucht.
in der Exped. d. Bl.

Eine freundliche

Auskunft

Anter- Wohnung
in der Nähe der Torgauerſtraße zu
vermieten. Nähere Auskunft in der
Exped. d. Bl.

Wohnung
zu vermieten

Lichtenberg-
Eine große

Gberwohnnng
in der Torgauerſtraße zu Neujahr
event. auch früher zu vermieten.
Wo? zu erfrag. in der Exped.

ins Kleins Wohnung
iſt ſofort zu vermieten bei

Solerv, Friedhofsſtr.

Jn meinem Hauſe Mühlen-
ſtraße iſt die von Herrn Wolhbert
innehabende

Wohnung
Zum Jannar 06. zu beziehe

Herm. Winkler, Tiſchlermſtr.

Zwei geränmige
GOberwohnnngen
ſind zu vermieten Torgauerſtr. 18h
und 1884.

Hermann Beck.

iſt jedes Schwein, das regelmäßig
den echten Brockmann ſchen

Futterkalk
B mit dem Zwerg ins Futter

gemengt erhält.
Zu Originalpreiſen zu haben bei:

J. G. Hollmig's Sohn.

Marke

praktiſch. Reinigungsmittel
für Meſſer, Gabeln, Küchen-

geſchirre, Fußböden, Treppen und
ſonſtige Gegenſtände.

Unentbehrlich zum Reinigen von
fettigen und öligen Händen.

Zu haben in Pack. à 15 Pf. in der
Apotheke Annäburg.

Guntmi Bett
Unterlagen

Stück 50 Pf., empfiehlt
Drogerie 2 Annaburg

O. Schwarze.

Thomasmelyl und

Tändliche Spar und Darlehnskaſſe
Annaburg und Umgegend

Sämtliche hierorts gangbare

künſtliche Düngemittel
ſind auf Lager und können abgeholt werden.

E- Klausenitezen-
e

érscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abend-
blatt, zum Preise von 3,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Marke

für jeden Monat bei Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehen-
sten Zeitungen Mitteldeutschlands, die über einen reichhaltigen Handels
feil verfügt und die Ziehungslisten der Preuss. Lotterie verötffentliekt. S

Mit den Beiblättern Tagliches UVnterbaltungsblatt, Blätter
J kürs Haus, Verlosungeliste ist die „Saale- Zeitung eine grosse und e
E reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung. die in der Vorzüglichkeit e
ihrer Quellen und Gediegenhbeit ihres Inhalts von Keinem anderen Blatte

Mitteldentschlands übertroffen wird. SWer rasch und gut unterrichtet sein will, wer eine ge-
wissenhafte reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen

M lebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit den e
Berliner Blättern und noch stets am Abend ausführliche Be-

richte der Berliner Börse bringt, wer ein Blatt
vornehmen Oharalcters zu halten wünseht, der

bestelle beim nächsten Postamt die
W

a5 verbrei in Stadt undale-Zeitung, e a e u
deutschand bei dem Kaufkräftigsten Bublikum. e

zeigen haben daher besten Erfolg Sn

M. Brockmann's Weltherühmten

Phosphorſauren Kall
für Futterzwecke

Marke A gereinigtes Futterpräzipitat
mit ca. 30/34 Prozent Phosphorſäure h
75 Kilo Mk. 17. 25 Kilo Mk. 7.40, 12 Kilo

Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2. frankb,
mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo
Mk. 26. 25 Kilo Mk. 8. 12 Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 250 franko empfiehlt

Hrogerie Annaburg (O. Schwarze).

Expedition Halle a. S., Gr. Brauhausstr. [7.

S e

Ha usfrauemn!
Wasoht mit Wöllnerpulver

ehe

Für den Hausgebrauch und
kleine Geſellſchaften ſind

Syphon-Biers
vorzüglich. Dieſelben ſind ſtets

friſch, ſehr bekömmlich
und längere Zeit haltbar.

e e e Jndem ich zu einem Ver
Koesler Co Lelpel ſuch einlade, empfehle ich

3 Liter ff. Schultheiß 0.90 Mk. r ansZ Liter Münchener Pſchorr 1.50 M. frei H

Hochachtungsvoll

Fritz Simonm, Waldſchlößchen.

e S ee

e e

für Anhalt und Thüringen
I Gegründet 1708. Halle a. S Gegründet 1708.

Täglich 2 Jusgaben. Täglich 2 Jusgaben.
Aintliches Organ für den Saalkreis und viele Königl. Behörden.

Abonnement durch die Poſtanſtalten
vierteljährlich 8 Mark.

Von allen Blättern im ganzen mittleren Deutſchland, welche den
konſervativen Gedanken pflegen und ſomit auf durchaus nationalem
Boden ſtehen, iſt die Halleſche Zeitung

r am besten unterrichtet
D. und Bu mm Wweitesten verbreitet.

Durch regelmäßige telephoniſche Verbindung mit Berlin gehört die
Zeitung zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches, ſie iſt bezüglich
des ausgedehnten Nachrichtendienſtes aus der Provinz und den an
grenzenden Staaten den hauptſtädtiſchen Blättern jedenfalls vorzuziehen.

J D Reichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten
Sachlich abgefaßte Leitartikel. Raſche und zuverläſſige
Verichterſtattung. Wiſſenſchaftliche Feuilletons 2c.
RNomane erſter Autoren. Lotterie-Liſten. Parlaments
Berichte. Ausgedehnte Handels und Kurs -Berichte.

Saatenſtands und Ernte Berichte
Wöchentliche Gratis -Beilagen:

Halleſcher Courier“t, tägliche Feuilleton -Beilage. S
e Kand wirtſchaftliche Mitteilungen (Redaktion: Okonomiera

Dr. O. Rabe, Direktor der Landwirtſchaftsk. f. d. Prov. Sachſen.) S
A. Llüſtr. Anterhaltungsblatt (Sonntags Beilage).

Durch die weite Verbreitung des Blattes in allen Bevölkerungsſchichten
insbeſondere bei der Landwirtſchaft und Jnduftrie, erhalten alle e
S lInserate eine vorzügliche Wirkung.

Zeilenpreis 80 Pfg. SeS Für Halle a. S. und den Saalkreis 20 Pfg. S
Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos

S

Engl Voll
Büeklinge

friſch eingetroffen

Hyacinthen,
Tulpen,

Scilla, und CGrocus
empfiehlt

empftehlt Richter Grob's Gärtnerei.

en bei

M. Richter.

e

Reichhaltig National

Norddeutsohe Allgemeine Zeitung

BERILIN SVWVV. 48.

RNachlaß Verzeichniſſe
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Annaburger

e l andwehr-
I WVereinp.
Am Sonntag den 24. Septbr.

Unterhaltencdhk. nachm. 4 Uhr
Abonnementspreis 4 Mark vierteljährlich.

Mowats-Hexſcgumlung
e friſ

Visitenkarten

Probenummern kostenfrei.

im Vereinslokal „Goldener Ring“.
Tagesordnung

Verleſen des Protokolls der letz
h

ten Sitzung.
Ueberreichung der Jubiläums-Ab2.

zeichen an die Kameraden Spedi
teur Oskar Scheibe und Schuh

es
Musgewir

täglich friſch bereitet
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Magdeh. Sauerkohl

einpfiehlt l. Richter

empfehle

Kaintt, Karnalit,

Kuperphosphat
unter Garantie der Gehalts-
prozente zum äußerſten Preiſe.

Beſtellungen erbitte baldigſt.

J. G. Hollmig's Sohn.

machermeiſter Karl Kaufmann
3. Beratung über Ermäßigung der

Monatsbeiträge von 25 Pf. auf
20. Pf. (Ankrag des Kaineraden
Dießler.)
SteuernEinnahme.

Der Vorſtand.

Ein Nusshaum- Pianino
mit, prachtvollem Ton und eleganter
Ausſtattung, iſt billig zu verkaufen.
Adr. Weidenslaufer, Expedition
dieſes Blattes.

Feinſte Frankfurter
e ürſtehen

Doſe 8 Stück 1.25 Mk.
Doſe Stück 80 Pfg.

empfiehlt

e cSee
109 Mark

J. G. Hollmig's Sohn

von anPerſ. jed. Standes,el Beainte, Damen,

kaufm. Angeſtellte auf Akzept, Schuld
ſchein, Polizen, geg. Beding. Rück Redaktion, Druck und Verlag
porto. H. Brinkmann, Halberſtadt. von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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